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§ur Berliner Kürgermeistermnhl.
ät . Berlin , 14. Juli.

Warum Stadtrath Kanffmanu nicht
b e st ä t i g t w u r d e , will ein angeblich bestinformirter
Gewährsinann der „Potsdamer Zeitung " wissen. Seiner
Darstellung zufolge würde die militärische Vergangen¬
heit des Herrn Kauffmann nicht den geringsten Einfluß
auf die Nichtbestätigung gehabt haben. Es habe vielmehr
lediglich der Umstund dieselbe herbeige führt, daß Herr

.Kauffmann nur mit Hülfe der s o c i a I demo¬
kratischen Stimmen gewählt worden  ist.
Der Stadtverordnete Paul Singer  habe damals ge-
wisfernmßen die Rolle Warwicks, des „Königsmachers",
gespielt. Aus der Hand des Herrn Singer
aber , der etwas darin suche , bei jedem
Anlaß den republikanischen und revo¬
lutionären Charakter der Socialdemo-
k r a t i e b e s o n d e r s h e r v o r z u h e b e n , wolle
er sich den zweiten Bürg ermeister seiner
R e s i d e n z st a d t Berlin denn doch n i cht
p r ä s e n t i r e n lassen , — soll der Kaiser
geäußert haben.  Die „Potsd . Zeitung " bemerkt
hierzu, daß diese Sachdarstellung einen hohen Grad
psychologischer Wahrscheinlichkeit für sich habe.

So k a n n der Monarch thatsächlich gedacht und ge¬
brochen haben. Daß die Nichtbestätignng um eines Vor-
gangs aus der militärischen  Laufbahn des Herrn
Kauffmann willen, der noch dazu zeitlich so weit zurück
tag, erfolgt sein sollte, erschien von vornherein ziemlich
unglaubwürdig , umso mehr, als durch seine damalige
Entlassung die persönliche Ehre des Herrn Kauffmann
nicht die geringste Einbuße erlitt . Mag der Kaiser auch
naturgemäß den militärischen Dingen eine ganz besondere
Bedeutung beimessm, so ist seine Denkweise doch keine
kleinliche, und jedenfalls würde er in einer fo eminent
bürgerlichen Angelegenheit, lvie es eine Bürgermeister¬
wahl nun einmal ist, Erwägungen rein militaristischen
Charakters keinen übermäßig großen Einfluß auf seine
Entschließungen einräunien . Gerade in solchen Dingen
weiß Wilhelm II ., lvie von allen Denen versichert wird,
die ihn näher kennen, äußerst feine Ilnterscheidungen zu
treffen.

Dagegen ist bei der bekannten Denkweise des
Monarchen und bei seinem stolzen Sinn wohl anzu¬
nehmen, daß die Wahl Kauffmanns ihm deshalb unan¬
nehmbar erschien, lveil die socialdemokratischen Stimmen
dabei den Ausschlag gegeben hatten und weil, sowohl vor
dem Wahlakt, wie auch nachher die Socialdemokratie zu
erkennen gab, daß sie die Wahl Kauffmanns als eine
Sache betrachte, an der sie hervorragend interessirt sei.
Der spezielle Hinweis auf Herrn Singer , der zur Zeit
der Wahl thatsächlich die Rolle des „Königsmachers" mit
der ihin eignen gewichtigen Würde zu spielen schien und
merkwürdiger Weise derjenige unter allen bekannten
focialdemokratischenFührern ist, welcher immer wieder
den revolutionären und antimonarchischen Charakter
(einer Partei hervorhebt, — dieser Hinweis würde sogar
-eweisen, daß der Kaiser mit der Nichtbestätigung nicht
'. i n m a I d i e S o ci a l d cm o kr a t i e als
Partei treffen wollte.

Unter diesen Umständen würde — die Richtigkeit der
eingangs erwähnten Meldung vorausgesetzt — die Be¬
stätigung des Stadtraths Kauffmann vielleicht doch noch
erfolgt sein, wenn dem Kaiser durch seine Äerather ge¬
nügend klar gemacht worden wäre, wie wenig die An¬
schauungen des Herrn Paul Singer heute noch maß¬
gebend sind für diejenigen der breiten Arbeitennassen,
welche der Socialdemokratie Heeresfolge leisten, lieber
diese republikanischen und revolutionaristischen Ge¬
sinnungsrückstände aus dem eisernen Bestand der vor-
märzlichenDemokratie ist die socialdemokratische Arbeiter¬
schaft längst zur Tagesordnung übergegangen. Zum
Mindesten spielen .sie keine Rolle mehr in der aktiven

proletarischen Politik , die mehr auf greifbare und reale
Ziele gerichtet ist, nicht aber auf den illusionären Umsturz
der Throne. Und auch aus der socialdemokratischen
Doktrin sind diese Anschauungen und die ihnen ent¬
sprechende Terminologie so ziemlich ausgemerzt worden,
wenigstens mißt ' man ihnen kein Gewicht mehr bei. —
Bei besonders feierlichen Gelegenheiten finden zwar die
alten, schon halb überlebten Schlagwörter und Symbole
zum Aufputz Von Fest- und Weihereden noch immer eine
zweckdienlicheVerwendung, im Grunde genommen, sagen
sie der socialdemokratischen Masse aber doch rein gar
nichts mehr. Es ist ihnen ergangen wie allen Symbolen:
sie haben Zweck , Inhalt und Bedeutung
allmählich verloren.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Aus Odde,

14. Juli , wird gemeldet: Der deutsche Kaiser  unternahm
gestern Nachmittag einen Spaziergang in einem der nahe ge¬
legenen Gebirgsthäler und kehrte an Bord um
8% Uhr Abends zurück. — Da augenblicklich
Prinzessin Friedrich Karl von Reffen  mtt ihren
sämmtlichen Kindern in Homburg weilt, so findet auch in der
zur Kapelle umgewandelten Bibliothek des dortigen Schlosses
am kommenden Dienstag die Taufe der Zwillingsprinzen statt.
Die Kaiserin  wird zur Feier in Homburg eintreffen. Ihre
Ankunft erfolgt um 12 Uhr Mittags. Die Kaiserin wird bis
gegen Abend in Homburg verweilen, der Kaiserin Friedrich in
Schloß Friedrichshof einen Besuch abstatten und dann wieder
nach Wilhelmshöhezurückkehren.

* Berlin , 15. Juli . Minister v. Hammerstein forderte
nach den „M. N. N." den Berliner Magistrat auf, bei den
Stadtverordneten die Neuwahl des Bürgermei  st ers  zu
beantragen. „

* Zur Rückfahrkartcnreform erfährt die „Schles. Ztg. ,
daß demnächst auf den Stationen an auffallender Stelle an den
Schaltern und in den Wartcräumen besondere Tafeln (auf
Pappe gezogen) zum Aushang gebracht werden, aus denen der
Reisende ersehen kann, an welchem Tage die von ihm gelöste
Rückfahrkarte abläuft. Diese Tafeln werden für jeden
Monat aufgestellt. Den Aushang haben die Fahrkarten¬
ausgabestellen zu bewirken, derart, daß sofort mit Ablauf eines
Monats die für den letzteren geltende Tafel abgenommen und die
Tafel für den folgenden Monat ausgehangen wird. Gleiche,
jedoch nnaufgezogene Tafeln werden im Format des gelben
Taschenfahrplans und für die zwölf Monate in einem Heftchen
vereinigt zum Dienstgebrauch für die Bahnsteig- und Hülfs-
bahnsteigschaffnerund das Begleitungspersonal der Personen¬
züge hergestellt. — Die Bahnsteigschaffner sink,' jetzt zu einer
verschärften Prüfung der Rückfahrkarten angehalten. Um das
Ausrechnen des Verfalltages der Rückfahrkarten zu erleichtern,
wird in der Presse vorgeschlagen, anstatt des Datums dcŝ Aus¬
gabetages das des Verfalltages aufznstempeln, also beispiels¬
weise: „Gilt bis 15. 9. 01," und dabei die Monatszahl besonders
kenntlich aufzuprägen.

* Tic Rückfahrkarte im austcrdeutschcn Verkehr.
Die „Nordd. Allg. Ztg." bringt folgende MittheiluNg: Neuer¬
dings verlautet, daß die Verlängerung der deutschen
Rückfahrkarte  auf 45 Tage sogar auch im Verkehr mit
außerdeutschenBahnen  ernstlich in Angriff genommen
ist. Hiernach ist kaum noch daran zu zweifeln, daß sehr bald über
eine für die Eisenbahnen und das reifende Publikum gleich wuch¬
tige Bestimmung des Personentarifs in kürzester Frist Einigkeit
im ganzen Deutschen Reich und vielleicht auch einzelnen Nachbar¬
staaten herrschen und damit ein diesem Tarif seit Jahrzehnten
anhaftender Mangel glücklich beseitigt sein wird. Die deutschen
Personentarife, deren Vuntscheckigkeit, um nicht zu sagen, Ver-

'worrenheit, förmlich spriichwörtlich geworden war, werden damit
an Durchsichtigkeit, Klarheit und Einfachheit wesentlich gewonnen

Rundschau int Reiche. Wie dem „Berl. Lokal-An
seiger" gemeldet wird, ist vorgestern das Testament des
verstorbenen Fürsten Hohenlohe  auf Schloß
Schillingsfiirst eröffnet worden. Der Inhalt ist zunächst
Familiengeheimniß. Fürst Philipp Hohenlohe, seine Brüder
und die Prinzessin Elisabeth sind nach Berlin abgereist. — An-
gcblich« nannte der Papst den A bt von Maria Laach zum
Bischof von Metz , Zorn v. Bulach zum Werh-
bischof in Straßburg  und den bisherigen Weihbischof
von Straßburg als solchen von Metz.

Ausland.
«■Oesterreich-Ungar ». Der vom Krakauer Kriegsgericht

wegen thätlicher Angriffe auf den Wachtmeister Savados zum
Tod- verurtheilte Husar Matunek wurde begnadigt, indem seme
Strafe in eine einhalbjährige Kerkerhaft umgewandelt wurde.
Der Grund für diese Begnadigung ist die unmenschliche Be¬
handlung, welche der Wachtmeister gegen seine Untergebenen
anwandte. Der Wachtmeister wurde nunmehr degradirt und
zu 8 Monaten Kerker verurtheilt.

* Italien . AusNeapel  kommt die Nachricht, C r i s Pi
sei vorgestern von einem Schlaganfall betroffen worden, von dem
er sich jedoch bereits wieder erholt hat. Immerhin ist bei dem
hohen Alter Erispis eine längere Schonung geboten.

* Belgien . Wie „Steile belge" aus amtlicher Quelle zu
berichten weiß, ist jede Gefahr für die Königin geschwunden.

* Frankrei . ,. Anläßlich des gestrigen Nationalfestes hat
Präsident Loubet  624 Kutscher, welche zu Geldbußen und
kleineren Gefängnißstrafen verurtheilt waren, begnadigt. — In
der vorgestrigen Sitzung des Generalrathes zu Algier kam es
zu großen Tumulten und heftigen Zusammenstößen, weil Max
Negis den Präsidenten beschuldigte, mehrere Individuen be¬
waffnet zu haben, um antisemitische Personen in Algier von
ihnen bei Seite schaffen zu lassen. Die Sitzung mußte schließ¬
lich aufgelöst werden.

* Großbritannien . Das „Reuter'sche Büreau" meldet:
Das Gerücht von der Verlobung der Herzogin von Albany mit
Lord Rosebcry ist unbegründet.

* Rußland . Folgende Ausführungen des Peters¬
burger  Korrespondenten der „Köln. Volksztg." eröffnen einen
interessanten Blick hinter die Coulissen internationalen Jntri-
guenspiels. Es heißt in dem Bericht: Heute wird ein kleines
Zipfelchen von den Geheimnissen der internationalen Politik ge¬
lüftet, die sich im „dunkeln Erdtheil" abspielt. Der Dank dafür
gebührt der unvorsichtigen„Nowoje Wremja". Die Sache ist
die, daß die Buren feit etwas länger als einem Jahre daran
arbeiten, den Negus Menelik zu einer Diversion gegen England
zu bewegen, und daß Menelik sich anfänglich diesem Plane durch¬
aus nicht abgeneigt zeigte. Als vorsichtiger Herr wünschte
Menelik nur die Frage klargestellt zu sehen, ob er bis zu einem
gewissen Grade auf die wohlwollendeFörderung Rußlands
rechnen könnte, wenn er anfangcn würde, den Engländern Un¬
bequemlichkeiten zu bereiten. Plötzlich aber trat ein völliger
Umschwung in den Ansichten Meneliks ein; er brach die Unter¬
handlungen mit den Buren zwar nicht völlig ab, aber er be¬
theiligte sich, wenn auch allerdings in durchaus unzulänglicher
Weise, an der englischen Expedition im Somalilande zur Be¬
siegung des „verrückten Mullah". Die laue Unterstützung der
englischen Expedition durch Menelik beweist natürlich am besten,
daß der afrikanische Potentat noch an dem Plane festhält, „zwei
Eisen im Feuer zu haben", d. h., daß er sich die Möglichkeit noch
offen hält, sich auf die Seite der Gegner Englands zu schlagen.
Wie aber der GesinnungswechselMeneliks gekommen ist, das
plaudert uns die „Nowoje Wremja" aus, natürlich ohne auch
nur mit einem Worte auf die gegen England gerichteten Pläne
anzuspielen. Das Blatt macht der „russischen Gesellschaft" —
eS meint eigentlich„Negierung" — die heftigsten Vorwürfe,
daß sie Abessynien vergessen habe, und greift nach diesem allge¬
meinen Vorspiel den Obrist Vlassos an, der bekanntlich zur Er¬
widerung einer außerordentlichenabessynischen Gesandtschaft als
russischer außerordentlicher Gesandter nach Abessynien geschickt
ivurde. Herr Vlassos habe dort nicht mit dem französischen
Vertreter harmonirt, sondern sich mit den Engländern ange¬
freundet, und die Folge sei natürlich gewesen, daß Rußland iso-
lirt geblieben sei und nichts erreicht habe, während es, mit Frank¬
reich Hand in Hand gehend, Vortheile hätte erzielen können. An¬
gesichts dieser Sachlage habe sich Menelik England genähert, und
England suche diese Lag- rücksichtslos auszunützen. Es habe
französischen Unternehmern, welche für den ihnen konzessionirten
Bahnbau von Dschibuti nach Harrar und Addis-Abeba nicht ge¬
nügend Kaviial besäße, Geld vorgestreckt, wolle dafür aber die
Kontrolle über diese Linie und plane außerdem noch, ganz un¬
abhängig hiervon eine selbständige Linie vom Weißen Nil durch
Abessynien bis zur Tadschurschen Bai. Die „Nowoje Wremja"
hofft aber, daß es noch nicht zu spät sein werde, unter Aus¬
nutzung der englischen Schwierigkeitenin Südafrika die „armen
Aethiopier" aus den „englischen Krallen" zu reißen. Dieser
Artikel geht ziveifellos auf französische Inspiration zurück, welche
die Nowoje Wremja" ja schon öfter gehabt hat. Am meisten
wird innerhalb der russischen Gesellschaft die Beschuldigung
geaen Obrist Vlassos Aussehen erregen. Dieselbe ist so gehalten,
daß man annehmen kann, Vlassos habe Persönlich kerne Sym¬
pathie für den französischen Vertreter in Abessynien gefühlt
und daher in merkwürdiger Kurzsichtigkeit sein persönliches Em¬
pfinden auf die Politik übertragen. Es steht aber auch nichts der
Annahme entgegen, daß die dem Obrist Vlassos zugeschriebene
Engländerfreundschaft, welche den Traditionen der russischen
Diplomatie völlig zuwiderläust, auf besondere englische An-
strengungen zurückzuführen ist. Wie dem aber auch sei, der
Nowoje Wremjia"-Artikel deutet jedenfalls darauf hm, daß jetzt

eifrig daran gearbeitet wird, die russisch-französische Position
bei Menelik zu verbessern. In Verbindung mit unseren obigen
Ausführungen crgiebt sich die Tragweite dieser Kombination
von selbst. — Für 1901 werden auf kaiserlichen Befehl zur Er¬
gänzung des Heeres und Flotte 308,500 Mann ausgehoben.

* Serbien . Von amtlicher Seite wird gemeldet: Türken
und albanesische Baschibozuks überfielen die von den Serben
bewohnte Ortschaft Kolaschjo im Sandschak Novlbazar unter
den, Vorwände, daß die Serben Gewehre versteckt hatten.
Mehrere Serben wurden getödtet oder verwundet. Die Schule
und die serbische Kirche wurden geplündert. — Gestern fanden
in Serbien 16 Wählerversammlungen statt, worin die Kandi¬
daten für die Skupschtina aufgestellt wurden. In Semendrm
hielten die unabhängigen Radikalen eine Konferenz ab. worin
die Aufstellung rein radikaler Listen beschlossen wurde. Die
radikalen Minister Welimirowitsch und M^ wanowitfch be¬
gaben sich ins Innere, um die Differenzen zwischen den zu einer
Fusion geneigten und den unabhängigen Radikalen beizulegen.

* Aßen . Aus Aden  wird dem „Büreau Reuter ge¬
meldet: Eine 500 Mann starke, aus englischen und indischen
-Truppen zusammengesetzte Abtheilung marschrrt heute nch
einem etwa 70 Meilen von der Külte entfernten Vunkte rm
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Innern , um ein Fort zu zerstören, das von den Türken im Ge¬
biete der unter englischem Protektorate stehenden£ >;',?> *-» er¬
richtet war. Da die Hauph.wis nicht im Stande sind, das Fort
zu besetzen, billigte die indische Regierung di» Expedition und
hofft, cs werde eine unblutige Demonstration ausreichen,
anderenfalls würde das Fort mit Gewalt genommen und ge¬
schleift.

* Südaiwcrikli. Aus Buenos Aires  wird genreldet:
Der neue Finanziniuisier wird den betheiligten Bankhäusern
telegraphisch mittheilen, daß er, ungeachtet der veränderten
Finanzlage, die auswärtigen Verpflichtungen gewissenhaft er-
iüllen werde, ohne zu neuen Steuern oder Anleihen zu schreiten.

Der Aufstandi« China.
dä. Berlin , 13. Juli. Der„Lokal-Anzeiger" meldet aus

London : Wie aus Peking  depeschirt wird, sind die Ver¬
handlungen der Mächte über die chinesische Kriegsentschädigung
einen Schritt weiter gekommen. Nach der „Daily Mail" wurde
ein neuer Vorschlag, der einen Schuldentilgungs-Fonds schaffen
und völlige Tilgung der Schuld bis zum Jahre 1934 sichern will,
angenommen.

hd. Berlin , 16. Juli. Nach einer Pekinger Depesche des
.Kleinen Journals" hat der englische Oberkommandant Gaselee
gestern die Stadt verlassen, um nach England zurückzukehren.
Viele Offiziere glauben, daß es bald zu neuen Unruhen in China
kommen werde, die eine Rückkehr der fremden Kontingente er¬
fordern würden.

hd. Berlin , 14. Juli. Die Ankunft des Bruders des
Kaisers von China, Prinzen Tschun, ist hier am 25. August
zu erwarten. Von Genua aus begiebt sich der chinesische Prinz
mit seiner Begleitung in einem Sonderzug nach Berlin.

Li-Hnng-Tschang ein Nmuäne? Die Bukarester
„Vointza Nationala" veröffentlicht das Schreiben eines in Peking
ansässigen Rumänen Namens Peter Cernea, welcher unter
Anderem mitthcilt, daß der vielgenannte Vicekönig und Friedens-
bevollmächiigte Li-Hung-Tschang ein Rumäne und zwar in
Sulina geboren sei und mit seinem rumänischen Namen Basil
Alexesku geheißen habe. Als 13-jähriger Knabe kam er auf ein
englisches Hanoelsschiff, von da in die chinesische Kriegsmarine,
Worauf er durch Berheirathung mit einer Nichte des Prinzen
Fu-Lao den Grundstein zu seiner Carriare legte.

§tv  Freiheitskrieg der Kirren
td . Berlin , 15. Juli . Wie das „Kleine Journal'' aus

London  meldet, veröffentlicht,das Kriegsamt folgendes Tele¬
gramm Kitcheners aus Pretoria vom 13. d. M.: In der Kap-
kolonie verbrannten Schafhirten öffentliche Gebäude und einige
Farmen. Die Truppen des Generals Dixon erreichten Zeerust,
stießen aus einigen Widerstand und machten viele Gefangene.
Unsere Verluste sind: 1 Leutnant todt, 3 Offiziere und 24
Mann verwundet. Die Kolonne Elliots erreichte Heilbronn.
Die Brigade Broodwoods überraschte Reitz und nahm den
Bruder des Präsidenten Stejn, sowie andere Buren gefangen.
Stejn selbst entkam mit knapper Roth. Die sogenannte Oranje-
River-Regierung mit allen Regierungs-Dokumenten fiel den
.Engländern in die Hände.

hd. London, 15. Juli. „Daily Telegraph" und „Daily
Mail" beklagen sich heftig über die Censur, deren Abschaffung
sie verlangen. Sie erklären, daß die Behörden dieses Mittel dazu
benutzen, um dem englischen Volke die Wahrheit vorzuenthalten.

hd. London, 15. Juli . Die Rückkehr des Generals Baden-
Powell nach England wird mmmehr amtlicherseits zugestanden.
In der betreffenden Mittheilung an die Presse Wird erklärt, daß
der General übermüdet und durch Ficher gezwungen sei, den
Rathschlägen seines Arztes zu folgen und der Ruhe zu pflegen.

hd. London, 15. Juli . „Daily Mail" berichtet aus
Brüssels  In der Transvaal-Gesandtschaft sei man über¬
zeugt, daß, wenn englische Verwundete von Buren getödtet wor¬
den seien, dies aus Rache für die Behandlung geschehen sei, welche
den Burenfrauen und Kindern in den Konzentrations-Lagern
widerfahren sei. Auf der Legation fügte man noch hinzu, Botha
habe Befehl gegeben, sämmtliche englische Gefangenen zu er¬
schießen, falls die Engländer fortfahren, holländische Auf¬
ständische zum Tode zu verurtheilen.

hd. London, 15. Juli. „Daily News" veröffentlicht den
Brief einer Krankenwärterin aus einem der Buren-Konzen-
trationslager, worin mitgetheilt wird, daß die Zustände in dem
Lager äußerst traurige seien. Die Nahrung sei ungenügend, die
Zahl der Todesfälle sehr groß.

Aus Aadt uns Lnuo.
Wiesbaden,  15. Juli.

— Werkstakln-TH cater . Die allbeliebten Stettiner
Sänger  verabschieden sich heute Montag. Wer dieselbrn noch
nicht gehört hat, sollte sich diese letzte Gelegenheit nicht entgehen
lassen und dies nachholen, sind doch die Soirven der „Stettiner"
mit das Beste, was seither das Walhalla-Theater dem Wies¬
badener Publikum geboten hat. Unzweifelhaft haben sich die
Stettiner hierorts die ungetheiltesten Sympathieen erworben,
und wenn sie wieder nach Wiesbaden kommen sollten, könnten
sie eines herzlichen Empfanges sicher sein.

o. Todesfall . Herr OberregierungsrathAdolf von
A w ey d en , welcher lange Jahre als angesehenes Mitglied dem
Kollegium der Kgl. Regierung dahier angehörte, und zwar als
Dirigent der Abtheilung III in Angelegenheiten der Domänen-
und Forstverwaliung, und am 1. April d. I . erst in den Ruhe¬
stand getreten war, ist gestern im Alter von 76 Jahren gestorben.

— Kirchliches. Die Pfarrei Seck-Irmtraut ist mit dem
16. d. M. dem Herrn Kaplan Mosel  dahier übertragen worden.
— Als Desinitor des Landkapitels Langenschwalbach wurde Herr
Pfarrer K n öd gen in Caub gewählt und bestätigt.

o. Kaufmännischer Verbandstag . Der Mittel¬
deutsche Gauverband katholischer kauf¬
männischer Vereinigungen Deutschlands  hielt
gestern im Saale des „Katholischen Lesevereins" seine diesjährige
zweite ordentliche Konferenz ab. Von den 14 Vereinen, die dem
Gauverband angehören, waren 11 vertreten, die übrigen hatten
sich entschuldigt. Der Vorsitzende des „Katholischen Kauf¬
männischen Vereins Wiesbaden", Herr Bentz , begrüßte die Er¬
schienenen, vor Allem die Delegirten der einzelnen Verbands¬
vereine, sowie den Vorsitzenden des Wiesbadener Vereins selbst¬
ständiger Kaufleute, Herrn I . C. Kei per , und wünschte den
heutigen Verhandlungen den besten Erfolg. Der 1. Vorsitzende
des Gauverbands, Herr Jakob Koel s ch- Frankfurt, eröffnete
dann die Versammlung. Nach einigen weiteren Begrüßungs¬
ansprachen und nachdem Herr Müller-  Cassel zum Leiter der
Konferenz erwählt worden war, trat man in die Tagesordnung
ein. Herr Koelsch-Frankfurt a. M. erstattete den Jahresbericht
des Gauvorstandes, der nichts von allgemeinem Interesse enthält.
Nach dem Bericht des Kassirers beliefen sich die Einnahmen im
Berichtsjahr auf 21 Mk., der Ueberschuß aus dem Vorjahr be¬
trug 85 Mk. 70 Pf ., zusammen 106 Mk. 70 Pf., die Ausgaben
betrugen 12 Mk. 40 Pf., sodaß ein Kassenstand von 94 Mk.
30 Pf. verblieb. Die Konferenz beginnt sodann mit der Be¬
sprechung der für die nächste Generalversammlungder Katho¬
lischen kaufmännischen Vereinigungen Deutschlands zu Berlin
vorliegenden Anträge. Diese Anträge beschäftigen sichu. A. mit
der Krankenversicherungfür Familienmitglieder, der Einführung
eines Checkgesetzes, dem Lehrlings- und Fortbildungsschulwesen,
der Waarcnhaussragc, den Konsumvereinen, dem Gesetz zur Be¬
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs, der Frauenfrage. Die
Besprechung dieser Fragen führte zum Theil zu sehr lebhaften
Debatten. Im Einzelnen können wir darauf nicht näher ein-
gehen, auch sind dieselben Fragen Lei anderen Gelegenheiten im
„Tagblatt" schon mehr oder weniger ausführlich erörtert worden.
Fast sämmtliche Anträge werden von der Versammlung zu¬
stimmend begutachtet. Auch dem Antrag der Mainzer kauf¬
männischen Vereine, die Generalversammlungdes Verbands im
Jahre 1902, verbunden mit dem 26-jährigen Stiftungsfest, in
Mainz abzuhalten, stimmt die Konferenz zu. — Am Abend
schloß sich an die Verhandlungen noch eine gemüthliche gesellige
Zusammenkunft im „Katholischen Leseverein" an, tvelche zur all¬
seitigen Zufriedenheit verlief. Dieselbe bildete gleichzeitig eine
Abschiedsfeier  des geistlichen Beiraths des hiesigen Ver¬
eins, Herrn Kaplan Mosel,  welcher zum Pfarrer in Seck er¬
nannt ist.

— Der Jagdschntz-Verrin für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hielt seine 24. Generalversammlung in der„Burg
Craß" zu Eltville  ab . Dieselbe wurde durch den Vice-
präsidenten, Herrn Bartting-Mesbaden, eröffnet. Aus dem
Jahresbericht ist zu erwähnen, daß der Verein im verflossenen
Jahre annähernd 600 Mk. Belohnungen an Schutzbeamten ver¬
theilen konnte. Nach Beschluß der Versammlung soll die Pflicht¬
treue der Schutzbeamten durch Gewährung von Belohnungen
und Anerkennungen, in besonderen Fällen durch Verleihung von
Ehrenwaffen, angespornt werden. Die Verleihung eines Ehren-
hirschfängers bedeutet die höchste Auszeichnung, welche der Ver¬

ein zu vergeben hat; dieselbe darf nur solchen verdienten und
pflichtgetreuen Jagdschutzbeamten zuerkannt tvrrden, welche sich
durch außerordentlichen Muth bei einem Zusammentreffen mit
Wilderern unter Nichtachtung eigener Lebensgefahr ausgezeichnet
haben, oder welche sich durch langjährige Dienste von nicht unter
26 Jahren als Jagdschutzbeamte bewährt haben. Die Uebergabe
der Ehrenhirschfänger soll in Zukunft aus der Generalversamm¬
lung geschehen. Eine entsprechend« Reisevergütung soll alsdann
den betreffenden Jagdschutzbeamten gewährt werden.

— Mittelrheinischcs Verbandsschieftcn. Bei dem
gestrigenK o n ku r r en z s chi eß en des Verbandsschießens in
Heidelberg erhielt Herr Fr. Jakob Bartels  von hier den
ersten Becher  in 16% Minuten . Die beiden ihm zuge-
theilten Schreiber versäumten zu addiren und hat er deshalb
67 Punkte zu viel geschossen. Ein schöner Erfolg! Es ist dies
der sechste Konkurrenzbechrr, den Herr Bartels gewonnen hat,
und darunter sind nicht weniger als 4 erste. Herr Georg Baum
von hier gewann gestern ebenfalls einen Becher.

— XXV . Mittclrhein . Jnbilämns -Kreis -Turnfeft
zu Offenbarst. Auf dem 25. mittelrheinischen Turnfest, welches
vom 12. bis 16. Juki in Offenbach unter großartiger Be¬
theiligung gefeiert wird, haben unsere drei hiesigen Turnvereine
geradezu vorzüglich abgefchnitten, und zwar bei dem am Sonn¬
tag stattgefundenen Vereins wettturnen  erhielt die
höchste Punktzahl von allen Theilnehmern der „Männer-Turn-
verein", 42,9 Punkte (3 Barren), ferner der „Turn-Verein"
(Bock, Barren und Fechtriege), 40,2 Punkte, die „Turn-Gesell-
schaft" (3 Barren), 89,8 Punkte. Alle drei Wiesbadener Ver¬
eine kamen durch dieses erfrenliche Resultat in die1. Klasse und
erhielten Kranz und Schleif«. Ueber das Einzel-Wettturnen
folgt morgen weiterer Bericht.

— Fcncrwehr-Verb andsfeff. Das in diesem Jahre in
Weilburg  stattfindende Verbandsfest der frei-
tvilligen Feuerwehren des Regierungsbezirks
Wiesbaden  ist nunmehr endgültig auf den 24., 26. und
26. August festgesetzt. Welches Interesse höheren Orts dem Unter¬
nehmen entgegengebrachtwird, das beweist am besten das Ent¬
gegenkommen der Behörden. So hat die Königliche Eisenbahn¬
verwaltung angeordnet, daß am Morgen des 25. August Sonder-
zllge von Wiesbaden, Frankfurt a. M. und den Stationen der
Westerwaldbahnen abgehen, sodaß es sämmtlichen Gästen möglich
sein wird, schon Morgens um 9 Uhr dort einzutreffen. Ebenso
werden am Abend desselben Tags Sonderzllge nach beiden Rich¬
tungen abgelassen, die letzten nach 10 Uhr. Gleiches Entgegen¬
kommen hat die Königliche Militärverwaltunggezeigt, indem sie
den dortigen Kasernenhof zum Festplatz überlassen hat. Dieser
Platz zeichnet sich nicht nur durch seine Größe, als auch durch
seine herrliche Lage aus. Er liegt am Lahnfluß, auf dessen
anderem Ufer eine Felsmasse steil und wild zerrissen emporsteigt.
Auf der anderen Seite liegt die Stadt terrassenförmig überein¬
ander. Der erste Tag wird, die Ausstellung der Feuerwehr--
geräthschaften im Grotzherzoglichen Marstall ausgenommen, dem
großen Publikum weniger bieten; er ist mehr der ernsten Arbeit
der Delegirten gewidmet. Der hauptsächlichste Festtag wird der
25. August sein. Seinen Höhepunkt wird er erreichen mit dem
großen Feuerlverk an seinem Schluß. Wenn dann die vorer¬
wähnte Felsmasse(Hauseley) in ihren grotesken Formen von
mildem farbigem Licht umstrahlt sein wird, so wird sich allen
Festtheilnehmern ein unvergleichlicher Anblick bieten. Am
26. August findet Morgens auf dem Festplatz Frllhkonzert, am
Nachmittag abwechselnd Tanz und Konzert statt. Da bereits
viele Feuerwehren und andere Vereine ihre Theilnahme zugesagt
haben, so verspricht der Festzug, der sich Nachmittags am 25.
und 26. August durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt
bewegen wird, ein imposanter zu werden.

o. Unfall . Der bei Herrn Spediteur W. Michel hier be-
dienstete Fuhrmann FriedrichK l o ß ist gestern auf der Chaussee
bei Oestrich durch die Unvorsichtigkeit, vielleicht auch Rücksichts¬
losigkeit etne§ Automobilsahrers nicht unerheblich verletzt worden.
Kloß saß auf seiner Rolle, ließ die steine herunter hängen; auf
derselben Seite fuhr das Automobil vorbei und zwar so dicht
und so rasch, daß Kloß sich nicht mehr in Sicherheit zu bringen
vermochte und ihm von dem rechten Bein das ganze Fleisch abge¬
rissen wurde. Ein Arzt in Oestrich nahm sich des Verletzten an
und benachrichtigte später telephonisch Herrn Michel, der ihn noch
in der Nacht mit einem Wagen abholen und in das hiesige
städtische Krankenhaus verbringen ließ.

— Kleine Notizen. In die Kollekte von Karl Cassel
hier, Kirchgasse 40, fiel schon wieder ein Haupttreffer, und zwar

KemUrtM . '

KZ Kunst und Frbsm
’* Wieder ein neues „lenkbares Luftschiff". Aus

Paris  kommt eine interessante Nachricht: Freitag Vormittag
unternahm der Luftschiffer Santos Dumont  bei fast wind¬
stillem Wetter mit dem von ihm erfundenen Luftschiffe mehrere
Fahrten, die, wie Augenzeugen versichern, vollständig gelangen.
Santos Dumont stieg in St . Cloud auf, machte fünfRund-
führten  oberhalb des Rennplatzes von Longchamps im
Boulogner Wäldchen und kehrte sodann nach dem Ausgangs¬
punkte zurück. Auf Wunsch seiner Leute, welche von dem Ergeb-
Niß der Fahrt überaus befriedigt waren, unternahm Santos eine
Fahrt nach demEiffelthurm.  In der Nähe des !
Thurmes riß ein Steuerseil. Santos landeie vor dem Troca-
dero, besserte den Schaden aus und erhob sich neuerdings zur
Spitze des Eiffelthurmes, fuhr um denselben herum und kehrte
zur Abfahrtstelle nach St . Cloud zurück. Das Luftschiff von
Santos Dumont har in seiner Silhouette die Form eines zuge¬
spitzten Ovals. Statt der Gondel trägt es einen zur Fort¬
bewegung und ^ux Steuerung erforderlichen Mechanismus. Die
Ballonhülle besteht aus japanischer Seide, die durch einen be- .
sonderen Fi-Äiß imprägnirt und so widerstandsfähiger gemacht
ist. Am Samstag wollte Santos abermals eine Fahrt machen,
um sich um den 100,000 Francs-Preis des Aero-Klubs zu be¬
werben, welchen der Großindustrielle Henri Deutsch für das
erste lenkbare Luftschiff gestiftet hat, welches innerhalb einer
Stm.we eine bestimmte Zahl von Kilometern zurücklegen und
an den Ausgangspunkt zurllckkehren sollte. Ueber diese Fahrt
am Samstag meldet eine Depesche der „Franks. Ztg.": Der
Luftballon des Herrn Santos-Dumont wurde auf der Rückfahrt
vom Eiffelthurm nach St . Cloud von einer starken Wind¬
strömung. erfaßt, sodaß der Motor über dem Rothschild'schen
Park bei Boulognea. d. Seine den D i en st versagte.
Santos Dumont mußte den Ballon mit dem Messer auf¬
schneiden, um jDic Landung zu ermöglichen, und der Apparat
Lina., in den Bäumen des Parkes njedev phge weitere): .Schaden

für den Insassen. Trotz des überraschenden anfänglichen Er¬
folges der Fahrt ist es infolge dessen beim Versuch geblieben.
Die Kommission des Aero-Klubs entschied, Santos Dumont
habe die Fahrt zu wiederholen. Santos Dumont will bereits in
acht Tagen  wieder dazu bereit sein.

C.K. Auf der Jagd nach dem Ricsenfaulthier . Die
von dem Londoner„Daily Expreß" veranstaltete Expedition nach
Patagonien, die fast ein Jahr unterwegs war, ist soeben zurück¬
gekehrt. Es kann jetzt als sicher angenommen werden, d a ß d a s
M y l od on auf der östlichen Seite der Cordilleren, wie die
Legenden und Geschichten der Indianer und Pioniers angeben,
n i cht exi st i r t. In Patagonien giebt es am Fuß der Berge
3- bis 4000 englische Quadratmeilen Urwald, und fast jedes
Thal wirb durch einen Riesengletscher versperrt. Die Schwierig¬
keiten der Expedition waren sehr groß. Nur auf dem Wasser
konnte man tief in diese ungeheueren Wälder eindringen, und
die Seen der Anden sind für die Schiffahrt äußerst gefährlich.
Nur eine Dampfbarkaffe, die vor 3 Jahren von der Grenz¬
kommission zum Viedma-See, 100 Meilen von dem Wasserweg
in die Cordilleren, gebracht worden war, stand zur Verfügung.
Die Barkasse mußte deshalb zum Leona-Fluß, der eine
Strömung von fast 8 Knoten hat, gebracht werden. Die Barkasse
hatte aber gelitten, der Dampfkessel hatte Rost angesetzt, und die
Pumpe arbeitete nur bei sehr hohem Druck. Mit Unterstützung
eines Engländers, der seit einigen Jahren im Inneren Pata¬
goniens gelebt hat, wurde der waghalsige Versuch gemacht. Einige
gefährliche Momente während der Schiffahrt wurden glücklich
überstanden, und die Forscher wurden dadurch belohnt, daß sie
als Erste 40 Meilen in die Wälder innerhalb der Cordilleren ein¬
drangen. Eine Art Puma, die für die Wissenschaft neu ist, wurde
entdeckt, ebenso einige Ueberbleibsel des Riesenfaulthieres, die mehr
als 200 Meilen von der Stelle der ursprünglichen Entdeckungen
von vr . Moreno und vr . Hauthal entfernt waren, gefunden.
Auch diese neuen Funde machen denselben Eindruck, als ob sie
noch ganz frisch wären, wie dies bei den ersten der Fall war.
Beachtenswerthe zoologische, geologische und botanische Samm¬
lungen, die für die Gelehrten der ganzen Welt von großem Inter¬
esse sein werden, wurden von der Expedition mitgebracht. In
den Al'den wurde jserner ein neuer See entdeckt. Kurz nachdem

die Barkasse von der 60 Meilen langen Fahrt den Leona hinunter
sicher ankam, arbeitete die Pumpe nicht mehr, und der Kessel
inußte mit einem Kochtops gefüllt werden. In diesem unfähigen
Zustand traf sie eine Reihe von schweren Böen, die im Ganzen
3 Tage dauerten. Wenn das Wasser im Kessel fast aufgebraucht
war, wurde die Barkasse verankert, während der Kessel von
Frischem gefüllt und wieder Dampf aufgemacht wurde. So kam
sie in kleinen Stöß û 4 Tage lang auf dem großen See vorwärts.
Wenn eine Bo über sie gekommen wäre, während sie unter den
Klippen entlang fuhr, wo das Wasser 500 oder 600 Meter tief
und das Ankern unmöglich war, wäre die Besatzung sicher ver¬
loren gewesen. Auch war der See von zahlreichen Eisbergen
eingeschlossen. Außer gelegentlichem Wild war keine Nahrung
zu erhalten. Der Führer der Expedition, Hesketh Prichard, war
mit einem Gefährten einmal3 Tage ohne Nahrungsmittel. Die
Expedition hat auch einige merkwürdige Orchideen mitgebracht,
die ersten, die von Patagonien nach England gebracht werden.
Die nomadischen Lehrreiches, die berühmten jagenden Indianer
Patagoniens, wurden häufig angetroffen und werden als ein
für Anthropologen sehr interessantes Volk geschildert. Der
„Expreß" hofft, binnen Kurzem die Expedition zur Vollendung
ihrer Aufgabe auszusenden. Diesmal soll der Zugang zu den
Wäldern von der chilenischen Seite versucht und das Haupt¬
quartier ein besonders für die Schiffahrt aus dem trügerischen
Wasser eingerichtetes Dampfboot sein.

G.K. .Ein neuer „Cagliostro " in Rumänien . Ein
neuer Gedankenleser und autosuggestionistischerHeilkünstler
ersten Ranges scheint, wie sich die „Psychischen Studien" aus
Rumänien berichten lassen, in der Person des „schwarzen
Doktors" Wandohobb in Rumänien aufgetaucht zu sein. Der
„schwarze Doktor" ist übrigens ein waschechter junger Neger aus
Guadeloupe, von sehr angenehmem Aeußeren, der sich zunächst in
den Klubs und Privathotels der angesehensten Bojarenfamilien
zu Bukarest Eingang zu verschaffen wußte. Hier machte er
Experimente mit' suggestiver Gedankenübertragung ohne. Be¬
rührung, — wie man sagt, ohne die Möglichkeit betrügerischer
Tricks— und erzielte die erstaunlichsten Erfolge. Dann veran¬
staltete er im Boulevard- Theater und im Athenäum in Bukarest
eine Reibe von Sitzungen, zu denen sich die Elite der höchste«
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auf Nr. 66,411 der Vriefener Pferdelotterie ein Pferd. Die
glückliche Gewinnerin ist eine Verkäuferin hier, welche vor 14
ßlaoen in derselben Kollekte 500 Mk. gewonnen hat.

*  Homburg , 14 . Juli . Die Eröffn nngsfahrt  der
muerbauten Bahnstrecke Homburg-Frirdberg hat Samstag, kurz
vor 1 Uhr, von Homburg aus ihren Anfang genommen. Als
Vertreter waren anwesend für die hessische Regierung Geheimer
Oberregierungsraih Dr. v. Braden aus Friedberg, Ritter
d. Marx als Vertreter des Obertaunnskreises, die Bürgermeister
von Friedberg und Nauheim und die beiden Landtagsabgeorv-
neien Graf Oriola und Landesgerichtsrath Dr. Göschenen, als
Vertreter Hamburgs der Beigeordnete Feigen, sowie ein großer
Theil des Magistrats und der Stadtverordneten. Eingeleitet
Wurde die Feier durch ein von der Stadt Homburg gegebenes
frühstück. Nach einem Hoch auf den Kaiser wurde die Bahnfahrt
ingetreten. Der regelmäßige Verkehr auf der Bahnstrecke beginnt
!rst am Montag Früh.

8. Ter „Wiesbadener Rhein- «nd Tamms -Klub"
wird am 21. Juli c. seine6. Hauptwanderung ausführen. Die
Lour hat dieses Mal eins der interessantesten Seitenthäler der
Lahn, das vom Dörsbach durchflossene, vielgewunden- roman¬
tischeI a mm er t h a l , zum Ziel. Um 7 Uhr 10 Minuten
Morgens geht's mit der Bahn über Langenschwalbach das
reizende Aarthal hinab bis Station Zollhaus. Schon die Fahrt
bis hierher bietet manchen schönen Blick auf die von hohen Bergen
und schönen Waldungen umgebenen BurgruinenA do l f s e ck und
Hohenstein,  die neuerdings als Sommerfrischen beachtenS-
werth geworden sind. Diesen stummen und doch so beredten
Zeugen mittelalterlicher Herrlichkeit reiht sich vor der Station
Zollhaus die Ruine Burg sch walbach  würdig an. Um
91/4  Uhr beginnt der Marsch nach Katzenelnbogen,  das
10% Uhr erreicht wird. Schade, daß die Zeit nicht erübrigt
werden kann, dm wunderbaren Waldweg über die im Waldes¬
dickicht wie ein verzaubertes Märchenschloß getauchte altersgraue
Burg Hohlenfels, die ein reizendes Plätzchen idyllischer Ruhe
ist zu nehmen. Es wird hierdurch ein Glanzpunkt der Wande¬
rung verloren gehen. Nach %-stündiger Frühstücksrast bei
Bremser wird 11% Uhr von Katzenelnbogen, dem Stammsitz
des nach ihm benannten Grafengeschlechts, dann dem Lauf des
Dörsbach folgend, weiter gewandert, hinein in das Jammerthal,
dessen Sohle eben nur hinreicht, um das Bächlein hindurch¬
fließen zu lassen, weshalb der Wanderer oft durch Gebüsch einen
Pfad suchen und auf Steinen durch das Bächlein hinüber und
herüber klettem muß. Daß dies für zarte gelbe Schuh« und
namentlich bei etwaigem Regenwetter nicht gerade vortheühaft
ist insbesondere wenn Jemand oder eine Jemandin ausrutschend
in die Fluchen taucht, davon erzählt schon ein bei einer früheren
Tour durch dieses Thälchen entstandenes Gedicht mit dem
Refrain: „O Jammerthal, o Jammerthal, — Wie bist Du
manchmal eng und schmal!" Auf der mittleren Mühle werden
ländliche Erfrischungen zu haben sein. Erd- und Himbeeren
birgt der Wald die Fülle. Um 3% Uhr kann die Lahn bei
Kloster Arnstein  erreicht sein. Bis zum 4 Uhr 34 Minuten
von Staüon Obernhof nach Diez fahrenden Zug können die herr¬
liche Lage des Klosters im Lahnthal, sowie das Kloster selbst und
dessen alte Kirche bewundert werden. Um5 Uhr ist das Mittag¬
essen im Hotel „Scherf" in Diez  hergerichtet(1 Mk. 50 Pf .).
Der 7 Uhr 24 Mnuten-Zug über Langenschwalbach bringt die
Touristen9 Uhr 38 Minuten nach Wiesbaden zurück. Die Fuß¬
wanderung wird etwa 6 Stunden umfassen. Führer ist Herr
Ingenieur Czerinich, dem sich Nichtmitglieder, denen die Mit¬
wanderung gestattet ist, vorstellen wollen. Frühstück und Lieder¬
bücher mitzubringen!_ _

Gerichtsfaal.
'* * Berlin , 13. Juli . Nach einer Meldung aus Könitz

ourde die heutige Sitzung im Prozeß Schiller um 9 Uhr er-
iffnet. Die Vormittagssitzung brachte zunächst eme Reihe un-
vefentlicher Zeugenaussagen. Zeuge Max Wienecke sage u. A.
ms er habe von Schiller den Auftrag erhalten, Nachforschungen
lach antisemitischen Zeugen-Beeinfluflungen anzustellen und
olche alsdann aufzudecken. Nach Schluß der Beweisaufnahme
lahm der erste Staatsanwalt Schweigger daö Wort zur Ver-
reiung der Anklage. Er hielt die Anklage in vollem Umfange

aufrecht und beantragte, den Angeklagten in beiden Fällen zu
verurtheilen unb auf eine Gesammtftrafe von 3 Jahren Zuö̂ -
haus zu erkennen. Der Bertheidiger Rechtsanwalt Sonnenfeld-
Berlin hielt den Schuldbeweis auf Grund des vorliegenden Be¬
weismaterials in keiner Weise für erbracht und beantragte die
Freisprechung. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: Schiller
wird zu 2% Jahren Zuchthaus und zu 3 Jahren Ehrverlust
verurtheilt. Der Berurtheilte hat Revision eingelegt.

* Eine beinorkenswerthe UrthcilSliegrimduug . Eine
16-jährige Bolontärin in München  hatte ihrer Kollegin eine
goldene Uhr gestohlen und stand deshalb vor dem Schöffengericht,
das die Strafe des Verweises aussprach. In den Gründen
führte das Urtheil aus, daß bei dem hohen Werthe des Ge¬
stohlenen eigentlich eine Gefänguißstrafe auszusprechen gewesen
tväre. Allein das Gericht sei der Anschauung gewesen, es sei
vielleicht doch besser, wenn die Angeklagte in ihrem jugendlichen
Alter noch nicht Bekanntschaft mit dem Gefängniß mache, da
es sehr fraglich sei, ob sie durch den Verkehr mit Gefangenen
gebessert werde.

Aus Kadern mrdKmmurrfri scheu.
* Bnd Homburg , 13. Juli . Hofmarschall Graf Eule n-

burg  weilt seit einer' Woche hier zur Kur; er wohnt im Kgl.
Schloß. — DiedeutscheKaiserin  wird nächsten Dienstag
zu kurzem Besuch erwartet. — General-Feldmarschall Graf
Waldersee  trifft am 10. August hier zur Kur ein und wohnt
im „Grand-Hotel". Am 14. August wird er sich auf Einladung
des Kaisers zur großen Parade »ach Mainz begeben. Auch
König Eduard von England  wird von Homburg aus
dieser Parade beiwohnen. — Die Ankunft des Kaisers  in
Homburg ist für den 11. oder 12. August angesagt; der König
von England wird bestimmt vor Ende Juli erwartet.

Letzte Uachnchterr«/V I
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Paris , 14. Juli . Nach der gestrigen Paraoe zur
N a t i o u a I f e i e r richtete. Präsident L o u b e t an den
Kriegsminister folgendes Schreiben: „Die Truppenschau,
welcher wir soeben beiwohnten, war eine glänzende Be¬
stätigung der Fortschritte, welche die Ausbildung des
Heeres jeden Tag macht. Diese Fortschritte verdanken
wir der erleuchteten Fürsorge der Vorgesetzten, dem noth-
wendigen Vertrauen der Soldaten , der gemeinsamen
Liebe zuin Vaterlande, die beide verbindet und begeistert.
Wir haben die Gewißheit, daß dieses bewundernswerthe
Heer durch seine Stärke — und Disziplin die sicherste
Gewähr bietet für die Vertheidigung unserer Ehre und
Interessen. Jedes Jahr jubelt die Bevölkerung von Paris
dm Regimentern zu, über die zu einer Stunde die Parade
abgenommen ist, wo in allen Garnisonen Frankreichs
unsere Fahne und unsere Soldaten niit demselben Ver¬
trauen und demselben glühenden Patriotismus begrüßt
werden. In China sind unsere nationalen Farben mit
Würde und Ehre getragen worden. Wenn unsere Truppen
die einmüthige Achtung der Fremden erwarben, so ge¬
schah dies durch die Energie, Klugheit und den Putriotrs-
mus Derer, welche die französische Republik im fernen
Osten vertraten . Ich empfinde innige Freude, dies fest-
stellen zu können. Die Armee ist getragen von dem Ver¬
trauen und der Liebe des Landes. Diese innige Ver¬
bindung zwischen Annee und Nation wird der Armee
eine unwiderstehlicheKraft für die Vertheidigung des
Vaterlandes und der Republik verleihen. Ich bitte Sie,
den: Militärgouverneur von Paris und der Armee ineine
wärmsten Glückwünsche und die der französischen Re¬
gierung aussprechen zu wollen.

Nom, 14. Juli . Die Blätter melden: C r i s p i ist
von seinem gestrigen Unwohlsein völlig wiederhergestellt.

Washington, 13. Juli . Der Werth der Ausfuhr aus
den Vereinigten Staaten im vergangenen Jahre weist eine
Zunahme von 93,000,000 Dollars auf.

Pittsburg , 15. Juli . Der Präsident des Gesammt
Verbandes der Stahlarbeiter ordnete an, daß die Arbeit
in drei untergeordneten Gesellschaften des Stahl

Verbandesn i e d e r g e l e g t wird. Die Zahl der davon
betroffenen Arbeiter tvird auf 70,000 geschätzt.

DcPescheubürca » Herold.

Berlin , 16. Juli . Wie das „Berliner Tageblatt " aus
Paris  meldet , ist das N a t i o n a l f e st sehr animirt
und ohne ernsten Zwischenfall verlaufen. Die Revue der-
lief programmmäßig . Präsident Loubet sah ihr vom
Pavillon aus zu, umgeben von sämmtlichen Ministern,
Botschaftern ec. Der Kriegsminister General Andrs ritt
die Front der Truppen ab, begleitet von einem großen
Stabe , in dem sich die fremden Militär -Attaches be¬
fanden. Dam: führte der Gouverneur von Paris die
Truppen bei dem Kriegsminister, dem Pavillon des
Präsidenten uild den Tribünen vorbei.

Posen» 13. Juli . Der Gerichtshof hat nach drei¬
tägiger Verhandlung beschlossen, der: polnischen
Geheimbund - Prozeß  zu vertagen, um die
Studenten Bolewski und Krakau, sowie ben Oberst
Milkowski in Zürich kommissarisch vernehmen zu lassen.

Rom, 15. Juli . Die italienische Regierung erlaubte
dem englischen Geschwader, in den italienischen Ge¬
wässern zu manöveriren . Da dies nach dem Landes¬
gesetz verboteil ist, so sehen die Blätter hierill einen Be-
weis, daß die Manöver ün Zusammenhang stehen mit
eineni etwaigen Zusammenwirkeil beider Staaten in
einem eventuellen Kriegsfälle. Die röinischeil Blätter
fügen noch hinzu, daß zwischen beiden Staaten völliges
Einvernehmen herrsche. »

llck. Berlin , 15. Juli . Nach einer Depesche aus W er d a u
brannte im benachbarten Leubnitz gestern Früh die bedeutende
Vigogne-Spinnerei von Wachsu. Brckerts bis auf die Grund¬
mauern nieder. Der Schaden wird auf nahezu eine halbe
Million Mark geschätzt. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

lick. Berlin , 15. Juli . Nach einer Meldung aus L ei p z i g
wurde Uber die Spinnereimaschinen-Fabrik Bopp in Werdau,
infolge Verlustes bei der Leipziger Bank, der Konkurs verhängt
und der Direktor Moritz Henning verhaftet. Der zweite
Direktor Max Teichmann ist flüchtig.

rvb. Siegen (Westfalen). 15. Juli . Gesternexp l od i r t e
ein zum Böll-rschießen beim gestrigen Schützenfest bestimmtes
Pulverfaß  mit 50 Pfund Schießpulver Inhalt , das in
einem Hause am Altenhof untergebrachtwar. Das Haus stürzte
zusammen. Vier Personen sind tobt und vier schwer verletzt.

lid. Heppenheim a. d. Bergstraße, 16. Juli . Gestern
fand hier der Verbandstag der Gabelsberger Stenographen vom
Main-Rhein-Eau und Hessen-Nassau statt. Derselbe war aus
allen Theilen des Verbands-Gebietes sehr gut besucht. Die Fest¬
rede hielt Oberlehrer Dr. Gaster aus Stralsund.

bck. Mährisch Krona , 16. Juli . Der Blitz schlug am
Samstag ineineTurnhalleder  hiesigen Bürgerschule ein,
als etwa hundert Kinder in derselben Tnrnübungen abhielten.
Eine Anzahl Kinder, sowie der Lehrer wurden verletzt, letzterer
schwer.

bck. Kopenhagen, 15. Juli . Hier herrscht feit einigen
Tagen ungeheure Hitze . Gestern sind drei Personen am Hitz-
schlage gestorben und eine große Anzahl Personen daran er¬
krankt. Gestern Abend hat sich die Temperatur etwas abgekühlt.

wb. Washington , 15. Juli . Im Westen und Süden hält
die Hitze an. In Westmissouri, Kansas, Oklahoma und den
Jndianerterritorienherrscht fortgesetzt Trockenheit.

NoLksmirtlischaMches.
-Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 15. Juli , Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
198.80 Diskonto- Kommandit 171, Staatsbahu 136.75,
Lombarden 21.30, Laurahlltte 176.20, Bochumer 160.80,
Harpener 146. Tendenz: sehr still.

Die Aveud-Anosabe «mtifüli %Beilagen.
Der unerlaubte Nachdruck unterer Original-Artikel ist verböte».

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: SB. Schulte vom Brühl ; für den
übrige» redaktionellen Theil : I B.t C. , li:ze:gen und

Reklamen: I . Ebert ! lämmtüch :n W:A >ade>:.
Druck und Verlag der L. Schellenberg -ichen Hos-Vuchdruckere, ::>Wiesbaden.

Gesellschaftskreise— man nennt darunter z. B. die Familien
Ghyka, Robesco, Gatargi u. a. — förmlich drängte. Mit dlesm
hochangrsrhenen Trägern berühmter Namen nahm er seine Ver¬
suche vor, und alle Welt war von der Eleganz und Praersion
seiner Experimente bezaubert. Auf die Damenwelt besonders
machte der „neu- Cagliostro" so großen Eindruck daß eine der
rumänischen Schönen sich vor seinem dämonischen Seherbllck,
der ihre geheimsten Gedanken errieth, durch das Zeichen des
Kreuzes zu schützen suchte. Der „Negerdoktor" schreibt sein- un¬
gewöhnlich- seherische Begabung seiner hypernormalen nervo,en
Veranlagung zu. Er behauptet, auch seine hellseherischen Heil-
diagnosen, die ihn zu einem ausgezeichneten Arzt machten, emem
merkwürdigen krankhaften Zustand zu verdanken, den er selbst
nicht weiter definiren kann. Aerzte und Univerfitätsprofessoren
haben ihn zu tviffenschaftlichen Zwecken geprüft, aber sind dem
Geheimmß nach nicht auf bie Spur gekommen. neue
„Gedankenleser", der, nach den Berichten der rumänischen Presse,
die Leistungen der berühmtesten„Autoritäten" auf diesem Gebiet,
wie Pickmcmn, Donato, Eumberland, weit hinter sich lassen soll,
verschmäht freilich allch die Reklame nicht. Er sucht sein
Publikum durch ein auf theatralischen Effekt berechnetes großes
imaginäres, wissenschaftliches(!) Drama in 2 Akten und
6 Bildern : Die Mysterien des Schlosses von Mesmer" anzu¬
locken. Ein „politischer" Versuch, die beiden Zweige der konser¬
vativen Partei, diel sich neuerdings scharf bekämpfe», durch di-
unwiderstehliche Macht seiner Willenseinwirkung sich näher zu
bringen soll nur daran gescheitert fein, daß die im Saal an¬
wesenden Vertreter dieser Richtungen sich zu einer solchen„Ver¬
söhnung durch Suggestion" nicht entschließen konnten. Der neue
Schwarzkünstler" (im eigentlichen Sinn des Wortes) hat nun

auch seinen Sregeszug durch andere rumänische Städte, Galatz,
Bruila und Craiova, gehalten, und überall schreibt man von
seinen phänomenalen Erfolgen. Jetzt produzirt Dr. Wandohobb
sich in Rußland, und er wird jedenfalls auch an Deutschland nicht
vorübergehen.

* Volkslektüre . Gegen die Hintertreppen¬
romane  hatte ein K o l p o r t a g eb u chhä n d l er , Gustav
Süßmann, den Muth gehabt, Front  zu machen. In der
>Dtsch, Kolportagech" ' " " " " " "ageMa. ^ Ltt L-gew semêKvllLaen^> ie.> tL̂ d«!

Volk systematisch vergiften", vom Leder. In derselben Zeitung
wird dem Verwegenen aber jetzt die Antwort zu Theil, deren
charakteristischsten Sätze die „Köln. Volksztg." in Folgendem
wiedergiebt: „Der Voltsroman hat seine vollste Berechtigung;
Beweis: 1. Daß es Romane gegeben hat, welche eine Auflage
von etwa 100,000 hatten, wie z. B. „Unschuldig zum Tod ver¬
urtheilt", „Melanie", „Die Bettelgräfin" und verschiedene andere.
Also alle diese Hunderttausend- Abonnenten haben nach den Aus¬
führungen des Herrn Gust. Süßmann „minderwerthige und un¬
sittliche Schriften" erhalten. Wie so etwas ein Kolportagebuch¬
händler schreiben kann, ist mir unfatzlich. . . Ich frage den
Herrn Kollegen: Ist denn der Kolportagebuchhändlerder Vor¬
gesetzte des hochgeehrten Publikums? Nein und tausendmal nein!
Die gesammte Kolportage ist die Dienerin ihrer Kundschaft, bezw.
des gesammten Publikums, bedient das Publikum nach fernem
Geschmack, Auffassung und Willen; nicht wir haben zu be¬
stimmen, was das Publikum lesen soll. Das Publikum be¬
stimmt uns, was wir demselben liefern sollen." Diese Aus¬
führungen sind für unseren Volksbildungs-Verein und seine
„Wiesbadener Volksbücher" geradezu ein Agitationsdokument
ersten Ranges.

* Ans Sibirien . Die Akademre der Wissenschaftenm
Petersburg  erhielt von Baron Toll, dem Führer der
russischenP ol a r-E xp ed i t i on, ein in Jeniffersk ausgegebenes
Telegramm vom 16. April, das folgenden Wortlaut hat: „Ich
bin glücklich bis zum Taimyr-Busen gekommen, wo ich über¬
wintere. In der Nähe des Hafens Archer haben wir eure
Station für meteorologische Beobachtungen errichtet. Matthressen
hat die Gruppe der Nordenfljöldschen Inseln erforscht. Er reiste
mit einem Schlitten. Kolomcizew habe ich an die Jenrsser-
Mündung mit dem Auftrag gesandt, dort Kohlenstatronenanzu¬
legen. Ich selbst werde mit Koltschak die Halbinsel Tscheljuskin
durchqueren. Zum Kommandanten der Sarja habe ich
Matthieffen ernannt. Wir sind alle gesund." . Außerdem er¬
hielt die Akademie der Wissenschaften von dem Leiter der Expedi¬
tion, die das kürzlich in Sibirien aufgefundeneM a mm u t h
nach Petersburg bringen soll, ein Telegramm aus Jakutsk. daß
die Expedition dort am 14. Juni eingetrofsen sei. Sie wird

' - AldW -UyL außwqM sichrenu>id dann

über Land nach dem 3000 Werst entfernten Kolymsk reisen, wo
sie in 2% Monaten einzutreffen gedenkt. Das Mammuth, um
das es sich bei der Expedition handelt, ist einzig in seiner Art;
die Haare, das Fell und das Fleisch sind vollständig erhalten.
In dem Magen des Thieres befinden sich noch unverdaute
Futtcrreste.

* Verschiedene Mittheilnngen . Neinhold Begas,  der
Schöpfer der National-Denkmäler des Kaisers WilhelmI . und
des Altreichskanzlers, feiert heute in voller Frische und Kraft des
Körpers und Geistes zu Ostende seinen 70. Geburtstag. Er
wurde am 15. Juli 1831 als dritter Sohn des Malers Karl
Begas in Berlin geboren. Als Schüler von Rauch trat Reinhold
Begas mit einer größeren Gipsgruppe„Hagar und Jsmael" im
Jahre 1862 zuerst vor die Oeffentlichkeit.

Der Schriftsteller Oskar Panizza,  der sich wegen
Majestätsbeleidigung in München in Untersuchungshaft befand,
ist mit Rücksicht auf seinen Geisteszustand in eine Heilanstali
untergebracht worden.

Bei Erdarbeiten in Berlin  ist jüngst in der Tiefe von
etwa 3 Metern die Schaufel eines Elchs  gefunden
worden, welche bis auf zwei Geweihzacken wohl erhalten ist
und auf ein 6- bis 7-jähriges Thier schließen laßt. Sie ist
krumm gewachsen, jedenfalls in Folge einer Verletzung zur Zeit,
als das Thier eben aufgesetzt hatte und das Geweih noch bieg¬
sam war. Vielleicht hat ein Jäger der Steinzeit mit einer Keule
dem Thiere einen Schlag versetzt. Die Schicht, in der d:e
Schaufel gesunden wurde, besteht aus Flußsand und deute: auf
das alte Bett der Pänke.

Die Höschen des Apollo-Modells. Die Bildhauer-
SchAerinnen der Pariser  Kunstakadenne setzten beim
Ministerium ihr Verlangen durch, daß der Kostumzwang für
ihre männlichen Modell« aufhöre. Bisher trugen diese eine Art
Scbwimmbose Die Bildhauerinnen beriefen sich darauf daß
sie nicht mehr bevormundet sein wollen als die Medizinermmn,
denen die Kranken und die Leichen am Anatomietisch auch ohne
Höschen gezeigt werden müssen. Diese Schlußfolgerung wirkte,
und die Modelle für Apollo. Antonius rc. werdenm Rühmst P,n-
Höschen SL lleben.̂ '*
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Unser diesjähriger grosser

Sommer - Ans verkauf
üccjmnt am

Dienstag , den 16, c
Hermanns &  Froitzheim

Wefoerg *asse 13/14. Iull7
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Kaufen Sie Stabilist!
SKLKKKKK

I

D. R. I' .
111767.

G

(• )
s

Stalinist ist der lieste , eleganteste . leichteste und dadurch im Gobraueh der billigste Bleisckoffcr der ®
Welt . 3 Jahre Garantie ! Wn «» überzeuge siel »: Han prüfe ! Knorme Auswahl in der Kiederlase der ®

H) « abilist -HulTer , Wiesbaden , WilUelmstrasse 18 . 7723 U
(» . Johann 1 erd . j ii ! rer , Telefon 837. Roise -Artikel aller Art . Peine Lederwaaren . (K)
G K
KMEKGKGK -ROGKKMGKKKKKGOKKKK 'KHKKKKGK ^ KKOOKHKKHTKKKKKKKTHKKKKKKKKKO

MWirthschast-Vergehung.
. SLm 29 . Jnli er. hält der Allgemeine Carueval -Verein

Wiesbaden in Verbindung mit dem Hanpt -Bnttdesfest der Carneval -Vercine
Snddeutschlands seine Bannerweihe auf dem Festplatz: Alter Exerzierplatz
(Aarstraße) und sollen2 Bierwirthschaftc », 1 Weinwirthschast und ein Ans-
schnittgeschäft für Schinkenbrode, Wurst rc. vergeben werden.

Bedingungen sind vom 15. er. ab bei dem Bercinskassirer Herrn A . Koeclier,
Cigarrenhandlung, Langgasse 51, cinzusehen und Angebote bis zum 21. er. dorthin
schriftlich niederzulcgen. R460

Der DorDO des Allgemeinen Carnennl-Derelus Miesbllkn.
A.  Jonas , Secrctär.

I . A.:
,F. Heidecker , 1. Vorsitzender.

Walhalla-Theater Wiesbaden.
Hontag , 15 . Juli:

Äbschieds Ŝoiree:
der

Stettiner Sänger.
Anfang 81/. Uhr. Kassenöffnung 7 TJhr.

Es finden bestimmt keine
weiteren Soireen statt . 10209

pro Dutzendkarten ö Mark imInermalbadei savoy-Hötei,
jBeste ^ erk » 0

§Ußz?
von 18H

UlPefersfa#,
Cöln,

ärztlich empfohlen,
die V» ri . Mit . 1 . 75 , 3 — , 3 .35 , 3 .50 , 3 .—, 4 .—, 5.

die >/- I I . Mit . K bis Mit . 3 . 70.

dßt Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte » Süd weine

empfiehlt 6053

I . ICoch , Moritzstrasse 6.

Der beste Beweis , dass nur

„Union“-Scliweiss-Socken
mul Strümpfe

das beste und bewährteste Fabrikat für Fuss-
bekleidung bilden , geht daraus hervor , dass

sich dieses Fabrikat seit ÜbCI* 20 JahrCil im Handel und im
Gebrauch desFnblikuinsbefindet . „Union “-Scl *weiss -Socken
nnd Strümpfe sind und bleiben angenehm weich , geben
in der Wilsche absolut nicht ein , sind ausserst haltbar und
im Verhältniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.

„Union “-Schweiss -Socken und Strümpfe sind allen in
neuester Zeit unter verschiedenen Namen auftauclionden, mehr- oder minder-
wertbigen Fabrikaten vorzuziehen . 6937

General -Depot für Wiesbaden bei:

JL . ^ cliweia © k 9 Mühlgasse 9.

Mimischer Klub.
Irden Mittewcken Klock 1/s9 Uemieiliolungs-
;b in FriedriAshof , Friedrichsstr . 35.
Galt sünd willkomen. P460

ßsb «\ d .cn.
Annoncen -Annahme Fiiralle
Zeitungen des Jn-Si-Auslandes. 5592

pW" all ! Adolplisnllcc 7.

N.-Walluf a/Rhein.
Sanatorium Dr. Hirte
für Nervenleiden , allgem. Nervosität,
nervöse Herzleiden , nervöse Magenleiden
nervöses Asthma. Geisteskranke
ausgeschlossen . Wasser - Heil¬
anstalt für alle geeigneten Krankheiten.

Fleck«»
oller Alt . als : Ocl -,
Fett -, Obst-, Staub -,
Schweig - und Schmutz-
flecken, entfernt man au?
Wolle,BaumWolle , Seide.
Papier , Tapeteu ec., ohne

Hinterlassung eines Schmntzraiides und ohne Be¬
schädigung des Stoffes schnell und sicher mittelst
meiner Fleckenreinigungs - Pasta , genannt
„R ' uttulin “ , indem man die Flecken mit der
Pasta bestreicht und diese nach einigen Minuten,
wenn sic trocken ist, durch Bürsten entfernt . 10059

Tube Mk. 0 . 10 ; 3 Tuben Mk. 1

Br . M . Alberslieim,
Wiesbaden , Wilbclnistratzc 30.
Frankfurt a . M . , Kaiserstraße 1.

r

/ßeäfadbsi '.
Tel . 150 . * Seerohenstr . 20 —22.  5472

Saison-Ausverkauf.
Die Preise für Kleider - n . Ellensen-

Stoffe (Schweizer Specialitäten ) sind ganz
bedeutend enniissigt. Der Verkauf zu diesen
Dreisen dauert nur bis Ende d. M.

Wa SCtassgnaul
_ aus kallen.  Lnn £ jra 8se 8 .

Prima neue holl.

Voll-Häringe
per Stück 7 fßfZ  per Dtzd. » 0 Pf7^

Wstall-Niimlich-Zucker
per Pfund 31 Pf.

Kölner Lonsum-Geschäst
Schwalbacherstrasrc 23.

(älteste « . größte
oentsaje SebenöverficherungSanstatt ) .

Mersichernngsbejland am 1. Knni 1901:
797-/. Millionen Marli.

Manüfonds : 201 Wilfionen Mark.
Dividende im Aahre 1901 : 29 Vis 128 °/« der
Iayres -Wormac -Irämie — je nach dem Akt»

der Zlerstchernng.
Ausgczahlie Nerstchernngssninmen feit 1829,

276 ' /, Miss . Marli.
Vertreter in Wiesbaden.

Merinsmii ltülil 9
Anisenstraste 43.

Actien - Gesellschaft in Köln.
Nnsall -, Reise -, Haftpflicht-,

Cantions - nnd Garantie -, Sturm¬
schäden-- Einbruch - n. Diebstahl -,

sowie Glas -Versichernug.
General-Repräsentant: Hermann Hühl,
General-Agcnt: Heinrich iHllmann.

Bürcan r Lnisenstratze 43.
Anträge für beide Aiistalten vermittelt ebenso:

SV » *«« Miilot . Bertramstrastc 10. 831

Uameltaschendivaus,
sowie Garnituren

in allen Bezüge» nnd großer Auswahl in bester Aus-
sührinig zu bedeutend herabgesetzten Preisen . 9764

Jean ]?fef necke,
Möbel - und Decoratious -Geschäft,

Schwalbacherstraße . Ecke Wellntzstraste.
Sickicr lviikendcS

Schnaken-Papier
lind

Mückenschutz
empfiehlt

Apotheker Dlluu's florii-
0!roste Burgstraste 5. Telephon 2433.

Auzündeholz, S?.Ät
Brennholz d Ctr. 1.30  Mk.

liefern frei ins Hans 557k

Gebr. Neugebaucr, Dampf-Schrcinerei,
Telepbon 411. Schwatbadierstr . 22. Telephon 411

Zützrahm-Tafelbutter
bei 8 Pfd . u. mehr Mk. 1.V5.

(!. F. W. Scliwankc, «**•» * * ••
Telefon 414 . gegenüber der Einser- >l. Platterstr,

Direkter Milchverkanf
vom Hofairt Henriettenthal.

Vollmilch, Kur - n. Stiubermild ), in jedem Quantum,
süßen ii. saueren Nahm liefert frei ins Hans
_ Karl Seine !. Goldqasse 15 .lir . 1"“-surg. Fiel,
amcrican dentist, IIheinstrasse 103 . 1 . Et,

Kahn - und linndkranke.

ICIliisti . Zäfome 3
Zahnziehen schmerzlos

mit Lachgas und Chloroform.
Sprechstunden 9—5, Sonntags 10—4 Uhr

Telephon
2099. * «SS^ .

,<* V
^ Kraft-Betrieb.
Niederlage des

Bechstein - Concertflügels.

DambacMhal 9, 55.
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